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tôrm?ij?ftt?un8 in te pjtte
SSon §anS ©djintbt.

(Sftit gefcetgeidjnungen beë S3erfafferê.)

(gortfeÇung.)

So fd)ön fié SSure urtb feine ipobe üu iperbftgtang gegeigt boite, io iibef

baufte Ejier oben ber Sioüemberminb ; ïalter Stegen, gra,ue 9îebet beeïten bie

gange feböne SBeite gu, frierenb ftambften mir bormittagê auf ben oertoabr»

loften SBeiben ïjexum unb maren frof), nadjmittagê ben bequemen Siêmer
angugieljen unb bie feud)tfrf)toeren ®a!pute in einen 3ta,ucbfang gu bangen.
Sfbenbê ffnang man rafd) über bie bom Stegen überfliefjenben ©trafen feinem
tuarmen gtläbd>en gu unb bergafg bei ber Samfe baê traurige ©olbatcnleben
im Sîobember.

Qmei güfiliere, ein ®or:pora,r unb ber ©anitâtêmacbtrneifter ber ®ont=

ftagnie, Ratten mit ©eigen, ©eïïo unb 5&ratf(f)e ein Quartett gebilbet unter
Förberung beê fpaujûmannê unb gaben in ber ©orffirebe bon 33ure beê

Stbenbê einige SDÎale" feïir fdqöne hungerte. @ê mar gerabe in ber befd)riebe=

nen Stegengeit. Stuf bem erleudfteten Settner oben ftanben bie bier Spieler,
auf ben booten 33än!en in ber bämmeriqen falten birdie fafjen bie toenigen
gutförenben Q'iifiliere, in einer SSanf beê bunflen ©borê mit feinen haftbar-
feiten faff ber Pfarrer, oerftecft laufdjenb. 3Jteift murben 2Rogart'fd)e Quar=
tette gefpielt, baneben etma Steetboben ober SBacf). ®ie reine unb bornebme
SDÎufiï fDtogartê in biefer trüben ®ircbe gu bören, ma,r, ein großer :©enufj;
fdlöne unb traurige ©ebanfen malien auf, fünft im raupen ©ienft erftidt,
flogen birtauê in bie bunïle Sîadft, in bie bon Ärieg unb Seib erfüllte SBelt.

Unb feltfam mar eê gu füllen : bier fügen mir in einer falten, fremben ®inbe
unb bören äftogart, baê üöajonett gur ©eite, bie SKüjje in ber $anb; fern ift
bie ©tabt unferer Slrbeit, unfere SSegiepungen unb Stufgaben; menige Silo*
meter meit fteben Sümeraben fid) alê geinbe gegenüber.

_

3BeId)e§ Soê liegt
unê näher? Sßir miffen'ê nicht — unb boren SRogart, bie SSIüte einer ber=

flungenen Seit.

2Sa§ maebt ben ©ienft ber ©rengbefefsung fo brücfenb, fo unbeliebt,

trop bem gefunben Seben, ber öorberrfebenben ©orglofigfeit, ber gerftreuem
ben Sîamerabfcbaft? Seber fqanbmerfer liebt feinen 29eruf trojs Vieler 2Jtän=

gel; nur ber Füfilier mirb über ben feinen ftetê febimpfen, ibn ftetê aïê einen

Frobnbienft empfinben. ©r bot eben feinen §8eruf, fein 33eruf ift nur eine

gebadjte Situation : ber ®rieg. ©ein gangeê Seben im Ffiden ift S3orbe=

reitung, ©rgiebung, Sernen, beftänbigeS ipanbeln nad) einer oorgefteHten

2Birîlid)fé4t — ber ©otbat fagt: „ber Stff ober '§ ©bjäfctjperlitbea.ter madie".
Unb baê ift unbefriebigenber alê alle Sftüben, alle ©ntbeprungen an ©e«

nüffen unb Freiheiten, ©aê brüdt auf feinen ©folg unb Verbittert iffp bie

Freube an SSaffen unb Uniform. Sfber eê tierbinbert auf ber a,nbern ©eite
bie ©ntftebung bon 3)taulbelben unb Sramarbaffen, eê gemöbnt ben ©olbaten

an bie Überminbung ber faft übermenfcblidfen Federungen be§ lîriegeê. _©ê

ergiebt ibn git bem beberrfdjten Fotaliften, gu bem ben ©ürfen feine fReligion

gem acht bot. - „
SSi.eJIqidbt märe ein ©etoebrgfiff ober eine öorbringenbe ©cbübenlinte

no(b ein ©egenftanb beê Serufêftolgeê? SIber aud) baê finb ja nur ©bmböle

Grmzbeskhung in der fljà
Von Hans Schmidt.

(Mit Federzeichnungen des Verfassers.)

(Fortsetzung.)

So schön sich-Bure und seine Höhe im Herbstglanz gezeigt hatte, so Übel

hauste hier oben der Novemberwind) kalter Regen, gra,ue Nebel deckten die

ganze schöne Weite zu, frierend stampften wir vormittags auf den verwahr-
losten Weiden herum und waren froh, nachmittags den bequemen Lismer
anzuziehen und die feuchtschweren Kapute in einen Rquchfang zu hängen.
Abends sprang man rasch über die vom Regen überfließenden Straßen seinem
warmen Plätzchen zu und vergaß bei der Lampe das traurige Soldatcnleben
im November.

Zwei Füsiliere, ein Korporal und der Sanitätswachtmeister der Kom-
pagnie, hatten mit Geigen, Cello und Bratsche ein Quartett gebildet unter
Förderung des Hauptmanns und gaben in der Dorfkirche von Bure des

Abends einige Male sehr schöne Konzerte. Es war gerade in der beschriebe-

neu Regenzeit. Auf dem erleuchteten Lettner oben standen die vier Spieler,
auf den harten Bänken in der dämmerigen kalten Kirche saßen die wenigen
zuhörenden Füsiliere, in einer Bank des dunklen Chors mit seinen Kostbar-
ketten saß der Pfarrer, versteckt lauschend. Meist wurden Mozart'sche Quar-
tette gespielt, daneben etwa Beethoven oder Bach. Die reine und vornehme
Musik Mozarts in dieser trüben Kirche zu hören, wax. ein großer -Genuß;
schöne und traurige Gedanken wachten auf, sonst im rauhen Dienst erstickt,

flogen hinaus in die dunkle Nacht, in die von Krieg und Leid erfüllte Welt.
Und seltsam war es zu fühlen: hier sitzen wir in einer kalten, fremden Kirche
und hören Mozart, das Bajonett zur Seite, die Mütze in der Hand; fern ist
die Stadt unserer Arbeit, unsere Beziehungen und Ausgaben; wenige Kilo-
meter weit stehen Kameraden sich als Feinde gegenüber. Welches Los liegt
uns näher? Wir Wissen's nicht — und hören Mozart, die Blüte einer ver-
klungenen Zeit.

Was macht den Dienst der Grenzbesetzung so drückend, so unbeliebt,
trotz dem gesunden Leben, der vorherrschenden Sorglosigkeit, der zerstreuen-
den Kameradschaft? Jeder Handwerker liebt seinen Beruf trotz vieler Män-
gel; nur der Füsilier wird über den seinen stets schimpfen, ihn stets als einen

Frohndienst empfinden. Er hat eben keinen Beruf, sein Beruf ist nur eine

gedachte Situation: der Krieg. Sein ganzes Leben im Frieden ist Vorbe-

reitung, Erziehung, Lernen, beständiges Handeln nach einer vorgestellten

Wirklichkeit — der Soldat sagt: „der Äff oder 's Chäschperlitheqter mache".

Und das ist unbefriedigender als alle Mühen, alle Entbehrungen an Ge-

nüssen und Freiheiten. Das drückt auf seinen Stolz und verbittert ihm die

Freude an Waffen und Uniform. Aber es verhindert auf der andern Seite
die Entstehung von Maulhelden und Bramarbassen, es gewöhnt den Soldaten

an die Überwindung der fast übermenschlichen Forderungen des Krieges. Es
erzieht ihn zu dem beherrschten Fatalisten, zu dem den Türken seine Religion
gemacht hat.

-

--
' VWeicht wäre ein Gewehrgriff oder eine vordringende Schützenlinie

noch ein Gegenstand des Berufsstolzes? Aber auch das sind ja nur Symbole



tier Itnterorbnung unter bie ©etoalt be§ HommanboS unb ber ©d)Iad)t @in=

gig im ©d)ießen unb im betrieb eineS ©rengboftenf fiitjlt ber ©olbat toirf=
lid) bie unmittelbare Stufübung feinef Serufeê unb barum ift eS i|m babei

aud) a,m tooßlften. Sei alter btimitiben Untertunft, bem tangmeitigen ©d)ilb=

raaä)ftet)en, beu Patrouillen bei Stacht unb fd)Ied)tem SBetter, bem ftänbig
geftörten @d)taf tjier fieî)t ber ©olbat bod) ein tnenig feinen Qmed ein,
mirït er burd) feine eigene ißerfon unb nid)t nur alê 3«^ w einer aufgeboten

nen unb ftänbig trainierten „©rubbenftärte". £>ier fteßt er einmal ein

loenig über ben Qibitiften, bie itjn fonft in ber ftaubigen, bredigen Sîa,rfdn
ïolonne tjöcffftenf mit einem Slid beS Siitleibf bebenïem.

©ie feit ber ©ntlaffung auê bem erften ©rengbefeßungfbienft fdftoäc^ere
Seïegung ber ©renge brachte eê mit fid), baff mir läufiger auf ißoften tarnen,
bon unferer Hombagnie in Sure etoaS meßr al§ ein 3ug, fpater na,di ©nt=
laffung ber $ätfte beS Sefta,nbe§ fogar gtoei ©rittet einer Homfxtgnie gu bier
iQügen. Sut Sa|r 1914 mar id) überßaubt nur im SInfang a,uf ©rengboften,
fbäter nie metjr, unb ba§ |at aud) tiefen ©ienft fo befonberf langmeilig ge=

madft. Su ben faft anbert|a,Ib Sîonaten bef StufentßatteS in Sure mar id)
gtoeimal auf, bemfelben ©rengboften beim 3oïtt)au§, jebeSmal etoa 5 Sage.
Söir |atten ben mittlem ©eil eines tieinen Sauerntja,ufef als Soïal: einen
ïteinen ©ang, ein aufgeräumtes, mit ©trot) gefülltes Qimmerdjen gnm
©d)Iafen (für etoa 10 tOiann ein feEjr engeS Sod)), baßinter eine größere
ïa|Ie Hüd)e mit einem eingigen fcßmaten $enfter unb einem großen Saüdn
fa,ng, buret) ben SBinb unb Hätte beftänbig ßerabbrüdten. SOÎan ftanb SBadje
beim 3oIt|auS, mancßmat gitfammen mit bem Qötlner, unb born an ber
©traße nacf) Sittarg=te=@ec mit fcßönem Stufblid auf biefeS ©orf. Stuf ber
2ßiefe ftanb bie „SBöfdibäntete", ein ßotggeftett bom ©runbriß einef ftump*

der Unterordnung unter die Gewalt des Kommandos und der Schlacht! Ein-
zig im Schießen und im Betrieb eines Grenzpostens fühlt der Soldat wirk-
lich die unmittelbare Ausübung seines Berufes und darum ist es ihm dabei

auch a,m wohlsten. Bei aller primitiven Unterkunft, dem langweiligen Schild-
wachstehen, den Patrouillen bei Nacht und schlechtem Wetter, dem ständig
gestörten Schlaf hier sieht der Soldat doch ein wenig seinen Zweck ein,
wirkt er durch seine eigene Person und nicht nur als Zahl in einer aufgebote-

nen und ständig trainierten „Truppenstärke". Hier steht er einmal ein

wenig über den Zivilisten, die ihn sonst in der staubigen, dreckigen Mgrsch-
kolonne höchstens mit einem Blick des Mitleids bedenken. ^ '

Die seit der Entlassung aus dem ersten Grenzbesetzungsdienst schwächere

Belegung der Grenze brachte es mit sich, daß wir häufiger auf Posten kamen,
von unserer Kompagnie in Bure etwas mehr als ein Zug, später nach Ent-
lassung der Hälfte des Bestandes sogar zwei Drittel einer Kompagnie zu vier
Zügen. Im Jahr 1914 war ich überhaupt nur im Anfang a,uf Grenzposten,
später nie mehr, und das hat auch diesen Dienst so besonders langweilig ge-
macht. In den fast anderthalb Monaten des Aufenthaltes in Bure war ich

zweimal auf demselben Grenzposten beim Zollhaus, jedesmal etwa 5 Tage.
Wir hatten den mittlern Teil eines kleinen Bauernhauses als Lokal: einen
kleinen Gang, ein ausgeräumtes, mit Stroh gefülltes Zimmerchen zum
Schlafen (für etwa 10 Mann ein sehr enges Loch), dahinter eine größere
kahle Küche mit einem einzigen schmalen Fenster und einem großen Rauch-
fgng, durch den Wind und Kälte beständig herabdrückten. Man stand Wache
beim Zollhaus, manchmal zusammen mit dem Zöllner, und vorn an der
Straße nach Villars-le-Sec mit schönem Ausblick auf dieses Dorf. Auf der
Wiese stand die „Wöschbänkete", ein Holzgestell vom Grundriß eines stump-
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fen SSinïelâ, too man bic ©etoeptc gut Pefdjicfjung eine§ flieget» ftufgulegett
patte; id) lam nie gu einet fotcpen SHtion. Patrouillen gab e§ ©ag§ uni>
Pö,cpts>, nacp einem bireït an bet ©renge gelegenen £>of unb hinauf gum Po=
iien para.bie*, bem fcpönften bet ©egenb. Sort oben fab) man gut nad) 3Be=
ften gegen ©toij, too anno 1871 bid)t an bet ©renge Preujfen unb grangofen
miteinanber geïâmpft patten. ^efct toat'S ftill in biefem Slbfcpnitt, Qolk
toastet; gum Seil fepr nette Seute, mit benen toit gerne einige SBotte toedj-
feiten, patrouillierten fdmelleu ©cpritteê auf unb ab oberpodten in iprert

Skifigpûtten, unb al§ @enfa=
I tion ritt pie unb ba einmal

eine Patrouille felbgtau ge=
ïleibeter JKiraffiere bie ©ter.

Pei einem großen „Stirb"
gegen ba§ Sanbfcfäftler 3k-
giment unferer Ptigabc auf

J^r^^faBraTOorbilblid)cn 2Ra,nöber=
- Jg Mv„j.«EBB; gelänbe gtoifdgen ©oeubc unb

figHjfiHHH Ponfot polte id) mir beu
H Plafenïatarrp. Sine gute

fi»" ' 1 tialbe ©titube lang lagen toir
.-'v.V- -M! bor ber feinbîidjen ©tel-

lung, nad) beut Potgepen übet
ba§ toeite toeïïige Pcfetgeläm
be, auf bem naffen Pobenu

H berfelb, in einem ©red, bet
toie ©cpoMapenpubbing auë=
fap, an eifigem SBinb. tpinter

H un§ gingen bie tpauptïrâfte
H auf unfere ©tellung bor. 2ft>

tillerie fupr in ben Pitt Iben
auf, bie flinïen ©rupfen ber

©eneral «tri# «Bitte feierte; ïûrgtt^ fein PegimentêmitraiEeure, ba=
SOjabngeg ©rft^iubttaum. „uilä nod) neu eingefüptk

ïroipen in ipre Perftede, bad
geuer auf einer ©tomme! marïierenb, auf ben klügeln fluteten bie Sinien
beiber Parteien pin unb per. ©cplotternb, fcpimpfenb, SBipe matpenb, toar»
teten toir auf baS ©ignal gum allgemeinen ©türm. SBie toaren toir brül=
lenb auf ben 2ßa,lb ba borne loêgerannt, nur um toarm git toerben ©d)Iief;=
liep blieff eê ©efecptêabbrud) opne ©türm. Sa bon Päffe unb ©red be-
fd)toerten ®aputen ftanben toir ba im SBinb unb toarteten auf Sammlung
unb .öeimmarfd;.

©in paa,t ©age barauf mufjte id) mid) gut „®ran!enbifite" melben, bad
erfte SCRal, baff iipi im ©ienft ïranï tourbe. Sd) lag gtoei ©age in einer
gtoffen peïïen ©cpulftube, bem ®ranïertgimmet, unb beïam Umftpläge. ©agu
trartf icp peilen ©ee — feit einigen Sopren älrnteegctränt •— unb feprieb
angeregt butep bie Situation einen Prief an einen alten ©pielïameraben
unb gramb, ber aid freitoiïïiger babifep-er ®ranïenpfleget in Sapn ©ienft

fen Winkels, wo man die Gewehre zur Beschießung eines Fliegers aufzulegen
Hatte; ich' kam nie zu einer solchen Aktion. Patrouillen gab es Tags und
Nachts, nach einem direkt au der Grenze gelegenen Hof und hinauf zum Po--
sten Paradies, dem schönsten der Gegend. Dort oben sah man gut nach We--
sten gegen Croix, wo anno 1871 dicht an der Grenze Preußen und Franzosen
miteinander'gekämpft hatten. Jetzt war's still in diesem Abschnitt, Zoll-
Wächter; zum Teil sehr nette Leute, mit denen wir gerne einige Worte wech-
feiten, patrouillierten schnellen Schrittes auf und ab oder hockten in ihren

Reisighütten, und als Sensa-
l tion ritt hie und da einmal

eine Patrouille feldgrau ge-
kleideter Kürassiere die Gren-
ze ab.

Bei einem großen „Turk"
gegen das Landschäftler Re-
giment unserer Brigade auf
dem vorbildlichen Mgnöver-

lé/ - gelände zwischen Coeuve und
Bonfol holte ich mir den
Blasenkatarrh. Eine gute
halbe Stunde lang lagen Win
da vor der feindlichen Stel-
lung, nach dem Vorgehen über
das weite wellige Ackergelän-

dem nassen Navem-
W berfeld, in einem Dreck, der

wie 'Schokoladenpudding aus-
sah, an eisigem Wind. Hinter
uns gingen die Hauptkräfto

W auf unsere Stellung vor. Ar-
tillerie fuhr in den Mulden
auf, die flinken Gruppen der

General Ulrich âefteierte kürzlich sein Rcgimentsmitrailleure, da-
öchawges Ochz.ersiàlanm. ,^ch neu eingeführte

krochen in ihre Verstecke, das
Feuer auf einer Trommel markierend, auf den Flügeln fluteten die Linien
beider Parteien hin und her. Schlotternd, schimpfend, Witze machend, war-
teten wir auf das Signal zum allgemeinen Sturm. Wie wären wir brül-
lend auf den Wach da vorne losgerannt, nur um warm zu werden! Schließ-
lich bließ es Gefechtsabbruch ohne Sturm. In von Nässe und Dreck be-
fchwerten Kaputen standen wir da im Wind und warteten auf Sammlung
und Heimmarsch.

Ein pagr Tage darauf mußte ich mich zur „Krankenvisite" melden, das
erste Mal, daß ich im Dienst krank wurde. Ich lag zwei Tage in einer
großen hellen Schulstube, dem Krankenzimmer, und bekam Umschläge. Dazu
trank ich heißen Tee seit einigen Jahren Armeegetränk °— und schrieb
angeregt durch die Situation einen Brief an einen alten Spielkameraden
und Freund, der als freiwilliger badischer Krankenpfleger in Lapn Dienst
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tat. ©ann lai id) ba» SeBen bei ©crterali ©ufour auë ber SoIbatcnffuBen»
BiBIiotfieï. ®ie Seïtute boit biefent bornefimeit unb Bebeutenben ißa,trio=
ten, bom SonbetBunbëïrieg unb bent tütinen, entfdtjloffenen SCufmatfcß gegen
Sreitßen anno 1856 berüanben bie ©ebanïentoelt meine» Betrübten Solba=
tenbafeini in aufricßtenber SBeife mit ben Scßidfalen bei Scßtoeigetbolte»
unb feinet Solbaten bot einem ßalBen 3aßrßunbert. llnb id) tarn mit ali
ein Stiid ^iftorie bot — toai immer nod) meßt toar ali ein gufilier, ber
fid) bariiBet freut, baß er einen Sag nießt im Scßmußtoetter ßerumfagen muß
unb bie Süße bei Cranïeitgimmerë genießen ta.nn. Sagë barauf ßatte id)
freilid) boit biefent SeBeit feßon genug unb id) betrieb meine ©ntlaffung. 3d)
tarn loi, toai angefidßi bei fieborftefienben Sonntagi ein großer Sotteil unb
ein gtoßei SBurtber toar. Steine (Srtältung berlot fid) giemlicE) Balb.

2Int Sonntag, ben 14. Sobentfiet, feierten bie Sctooßner bon Sitte „St.
Stattin". Sa,s ift für fie ber tpößepunft bei 3aißitei. Sange borßet tour»
ben un» fcfjon bie SBonnen bei Çefteë Befdfrieben, iäglicß fefirie an einem Ort
bei ©otfeë irgenb ein Sdwciit auf ber ScßlacßtBanf, bie grauen taten nidjti
ali Cucßen Baden (bei gàtea.ur, eine Slrt SBäßen), ber Citcßßof tourbe ge=
feßmüdt, unb bie Setooßnerfdfaft bei ©orfei, fonft a,n Stontenegriner etin»
iternb, enttofdelte im Sonntagiftaat gaßlreid)c Säjönßeiten. 5tßir — ba»
Beißt ein paar engere Cametaben aui ber Compagnie — too,reit Bei

- ber
Saitetnfamilie eiitgelaben, too toir bei Sfßenbi Beim Sampenfcßein unfern
Caffee mit tftöfti gu effen unb unfete Sieber gu fingen pflegten, unb bertiigten
Beute nad) Gräften bon ben naßrfiaften gâteaup. ©er tpauißerr fefete uni
SBein, fdjtoargen Kaffee, unb. Scßnapi bor — toir tonnten ïaunt nteBr ftefien
nad) ben (Sßleiftungen biefei Sage», llnb fo feierte bai gange ©orf int frei=
geBigften Serein mit feinen Solbaten, baß âtBenbë bai ga.nge Cantonnement
erfüllt toar boit beut Sofie unferer ©aftgeBer.

Sagi barauf toar nad) SInotbnung bei ©encrali für alle Stuppen Stor»
gaptenfeier.

^
©§ toar leidft Stfinee gefallen, bie Suft tait unb ïlar. ©ie

Compagnie ftellte fid) auf ber fcßönen Cöfie bor bent ©orfe auf, ei tourbe
ber PfrmeeBefeßl in SMIIe» Beftimmter, auîbrudibolter Sptacße betiefen,
©er Hauptmann fprad), unb eine ©ritpfie Sänger trug Sieber bor. ©ritfieit
ftanben bie runben faßten SogefenBetge mit beut erften Scßnee, bon gefiaïï»
ten SBoIlen itfierlagert, bie tofig in ber Storgenioitne lemfiteten. Qu ifireit
Süßen lag bie Stßeineßene mit glängenben fitefielfeßen. SBir feierten eine
längft bergangene Scßlacßt unb berfianbett bamit unfere fieutige XtnaBßängig»
ïeit, unfere Stellung ali neutrale Solbaten int äußerften Qiptfel bei Sater»
lanbei, 3Bir fangen bon unferen Sergen, bie toei't fiinter beut Blauen 3urg
lagen, ali ben Sßmfioleii unferer Craft angefießti gtoeiet großer frember
Sänber.

;

Stm Dîadmiiitag fpagicrte unfere flehte Camerabfcßaft ben fdjonen äöeg
bon Sure nad) Suir fiinaB int Stattin ifonnenfcßeiit. @i toar ein SIBfcßieb
bon Sure unb unferem Biifierigen Safammenfein. ©enn in ben nädfften
Sagen feilten toir biilogieten unb bann 50%i unferer Seftänbe gu einem
fecßitoöcßigen Urlgufi entlüften. ©rei bon un» Batten fid) gu biefem UtlauB
gemelbet, toäfirenb id) mit einem gtociten mid) für ben erften Seil entfeßieben
ßatte. 3n Suij, in. einem ßüfififien SBirtfißaui an ber SteinBrüde üfiet
bie Öffloine,' aßen toir gefiadenen gifcß unb feßauten ben Sauerntfipen urtb
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tat. Dann las ich das Leben des Generals Dufour aus der Soldatcnstuben-
bibliothek. Die Lektüre von diesen: vornehmen und bedeutenden Patrio-
ten. vom Sonderbundskrieg und den: kühnen, entschlossenen Aufmarsch gegen
Preußen anno 1856 verbanden die Gedankenwelt meines betrübten Solda-
tendaseins in aufrichtender Weise mit den Schicksalen des Schweizervolkes
und seiner Soldaten vor einem halben Jahrhundert. Und ich kam mir als
ein Stück Historie vor — was immer noch mehr war als ein Füsilier, der
sich darüber freut, daß er einen Tag nicht im Schmutzwetter herumjagen muß
und die Ruhe des Krankenzimmers genießen ka,nn. Tags darauf hatte ich
freilich von diesen: Leben schon genug und ich betrieb meine Entlassung. Ich
kam los. was angesichts des bevorstehenden Sonntags ein großer Vorteil und
ein großes Wunder war. Meine Erkältung verlor sich ziemlich bald.

An: Sonntag, den 14. November, feierten die Bewohner von Bure „St.
Martin". Das ist für sie der Höhepunkt des Jahres. Lange vorher wur-
den uns schon die Wonnen des Festes beschrieben, täglich schrie an einem Ort
des Dorfes irgend ein Schwein auf der Schlachtbank, die Frauen taten nichts
als Kuchen backen (des gâtegux, eine Art Wähen). der Kirchhof wurde ge-
schmückt, und die Bewohnerschaft des Dorfes, sonst a,n Montenegriner erin-
nernd. entwickelte im Sonntagsstaat zahlreiche Schönheiten. Wir — das
heißt ein paar engere Kameraden aus der Kompagnie — wgren bei der
Bauernfamilie eingeladen, wo wir des Abends beim Lampenschein unsern
Kaffee mit Rösti zu essen und unsere Lieder zu singen pflegten, und vertilgten
heute nach Kräften von den nahrhaften gâteaux. Der Hausherr setzte uns
Wein, schwarzen Kaffee und Schnaps vor >— wir konnten kaun: mehr stehen
nach den Eßleistungen dieses Tages. Und so feierte das ganze Dorf in: frei-
gebigsten Verein mit seinen Soldaten, daß Abends das ga.nze Kantonnement
erfüllt war von den: Lobe unserer Gastgeber.

Tags darauf war nach Unordnung des Generals für alle Truppen Mor-
ga.rtenfeier.

^
Es war leicht Schnee gefallen, die Luft kalt und klar. Die

Kompagnie stellte sich auf der schönen Höhe vor den: Dorfe auf. es wurde
der Armeebefehl in Willes bestimmter, ausdrucksvoller Sprache verlesen.
Der Hauptmann sprach, und eine Gruppe Sänger trug Lieder vor. Drüben
standen die runden kahlen Vogesenberge mit dem ersten Schnee, von geball-
ten Wolken überlagert, die rosig in der Morgensonne leuchteten. Zu ihren
Füßen lag die Rheinebcnc mit glänzenden Nebelfetzen. Wir feierten eine
längst vergangene Schlacht und verbanden damit unsere heutige Unabhängig-
keit. unsere Stellung als neutrale Soldaten im äußersten Zipfel des Vater-
landes. Wir sangen von unseren Bergen, die weit hinter dem blauen Jurg
lagen, als den Symbolen unserer Kraft angesichts zweier großer fremder
Länder.

^

Am Nachmittag spazierte unsere kleine Kameradschaft den schönen Weg
von Bure nach Buix hinab in: Martinisonnenschein. Es war ein Abschied
von Bure und unseren: bisherigen Zusammensein. Denn in den nächsten
Tagen sollten wir dislozieren und dann 5ll?s unserer Bestände zu einem
sechswöchigen Urlgub entlassen. Drei von uns hatten sich zu diesem Urlaub
gemeldet, während ich mit einem zweiten mich für den ersten Teil entschieden
hatte. In Buix. in. einen: hübschen Wirtshaus an der Steinbrücke über
die Allaine/ aßen wir gebackenen Fisch und schauten den Bauerntypen und



beit tangenben Sameraben bon ber britten Compagnie gu. Sûtf ber
Strode leudEjtefe bie Sonne unb betrunfene Siartinibauern maulten gum
näcfjfteu SBirtStjauS. ©en Südtoeg nahmen mir über le Itîairât, einen be=

fonberS einfamen, ftinimungêreidien Sunft ber ©egenb. Sur bem fteinen
Sträjjdjen begegnete unê ein alter Sauer unb jdjimnnte unl> in föntidiiter
Steife bon ber Sugenb unb ber Siebe bor, bem eingig Steteren im Seben. Gr
trieb eine ®uf) bor ficf> per unb toar in fdjönfter 3JJartiniftimmung. $Sm

äufjerften ^aufe bon SiIta,r§=te=Sec tourbe ba§ erfte Sidjt angegünbet. Unter
feinen fplircnftanimeit ftanb bie bunfte Hütte eirteê bertaffenen Unteroffi=
gierpoftenS. Sis toir ben fahlen Süden gegen Sure hinaufffiegêtt, ging über

ben fernab bcrfdttoiminenben
Sd}toargtoalbbergen ber

bleiche Sottmonb auf. Gin
berräbclter Sanbftreidjer tor=
fette borbei, Ia,ut bor fitf> hin»
fprecbenb im abenteuertidjften
bcutftf)=frangöfifc[) unb cr=
Härte beftimmt, £)eute Sad)t
nad) Sertin laufen gu toot=
ten. g-iir ben ©tüdlidjen
gab » feinen tsîrieg unb feine
geinerrte ©renge.

Sod) im ©ämmerfchem
be§ nädjften ÜDtorgens mar=
fdjicrren toir ab, unter ben
Sbfdjiebirufen unb ©ränen
ber Sebölferung, mit ber
uns unfer langer Slufenthalt
trop a,Hen Sprad)= unb 3öe=

fenluitterfd)ieben fo eng gu=
faiumengebradjt hatte. GS

toar ein fonniger, ja heißer
©ag unb bie gange Sjoie in
Sctoegung bon biStogierem

ben ©ruppeit. ört fßrüütrut
beengten toir int» mit einem

ö&erftbibifiotmr »rnolb «iberftein, bisheriger fwg&ben Sanbfdjaftterba*
$ommanbant am 0t. ©otttiarb, ift gum ®om- .I?**' flötet mit bctt UTtê

martbanten ber gtoeiten Sibifion ernannt toorben. a.btöfenben Sargauern. ©ie
97er gogeit mit SRufi'f auf

ber (Straße bon JaljïpGourtcbour ^er, fdjoit bon ber Höhe fjeraB erbtidten
toir ihre Sîarfdjfolonne mit ben fröt)lidi baiiibfeitben Siüdjeiitoagcn. Gnbtid]
toieber einmal eine Seife mit neuen Silbern unb Hoffnungen, bagn eine
toarute Sonne unb ©Urft toie im Sommer!

Unfer Qief toa.r Gfiarmoitlc, ein hübfihe» ©orf in einem ^nratoiitfel
ber Stjoie gegen Sßfirt gu. SÜSir blieben nur brei ©age bort, aber fie toaren
überreich an neuen Ginbrüden. Sad) bem langen Sufenttjatt in ber fo
frembartig toeiträumigen Sanbfdiaft bon.Sure fah man toieber einmal fraft=

den tanzenden Kameraden von der dritten Kompagnie zu. Auf der
Straße leuchtete die Sonne und betrunkene Martinibauern wankten zum
nächsten Wirtshaus. Den Rückweg nahmen wir iiber le Mairât, einen be-
sonders einsamen, stimmungsreichen Punkt der Gegend. Auf dem kleinen
Sträßchen begegnete uns ein alter Bauer und schwärmte uns in köstlichster
Weise von der Jugend und der Liebe vor, dem einzig Wahren im Leben. Er
trieb eine Kuh vor sich her und war in schönster Martinistimmung. Im
äußersten Hause von Villgrs-le-Sec wurde das erste Licht angezündet. Unter
feinen Föhrenstämmen stand die dunkle Hütte eines verlassenen Unteroffi-
zierpostens. Als wir den kahlen Rücken gegen Bure hinaufstiegen, ging über

den fernab verschwimmenden
Schwarzwaldbergen der

bleiche Vollmond aus. Ein
verräbelter Landstreicher tor-
kelte vorbei, Ia,ut vor sich hin-
sprechend im abenteuerlichsten
deutsch-französisch und er-
klärte bestimmt, heute Nacht
nach Berlin laufen zu wol-
len. Für den Glücklichen
gab's keinen Krieg und keine
gesperrte Grenze.

Noch im Dämmerschein
des nächsten Morgens mar-
schierten wir ab, unter den
Abschiedsrufen und Tränen
der Bevölkerung, mit der
uns unser langer Aufenthalt
trotz asten Sprach- und We-
sensunterschieden so eng zu-
sammengebracht hatte. Es
war ein sonniger, ja heißer
Tag und die ganze Ajoie in
Bewegung von dislozieren-

den Truppen. In Pruntrut
kreuzten wir uns mit einem

Oberstdivisionär «rnold Biberstein, bisheriger ?"^"den Landschaftlerba-
Kommandant am St. Gottkard, ist zum Korn- sparen Mir den un^
Mandanten der zweiten Diviston ernannt worden. ablösenden Aargauern. Die

97er zogen mit Musik auf
der Straße von Fahy-Courtedoux her, schon von der Höhe herab erblickten
wir ihre Marschkolonne mit den fröhlich dampfenden Küchenwagen. Endlich
wieder einmal eine Reise mit neuen Bildern und Hoffnungen, dazu eine
warme Sonne und Durst wie im Sommer!

Unser Ziel war Charmoille, ein hübsches Dorf in einem Juruwinkel
der Ajoie gegen Pfirt zu. Wir blieben nur drei Tage dort, aber sie waren
überreich an neuen Eindrücken. Nach dem langen Aufenthalt in der so

fremdartig weiträumigen Landschaft von Bure sah man wieder einmal kraft-



t) ci lie Surabêrgc, ein alemannifch gcba,ute§, faubereë ©orf mit gritnen 9Jîat=

ten, Bâdjlein unb alter 3JtüI)Ie. fßarme Sonne o,uf behaglichen Berghätigen,
in blauer Saft ein ftolger geffelbaHon — unb gioar ein eibgenöffifcher. Über
bem roa,!bigen Bilden, ber baë ©orf Dom Sargtal trennt, faf man gerabe bie

@d)rapncl[möffd)cn einer ^liegerberfolgung aufblitzen. SBir marcit boiler
©rrcgitng.

Slm ©ag barauf toar afleë grau unb fait. @ê begann langfam, aber

cinbringlid) gu fd;iteien. ®ie nicht auf Soften ftehenben 3üge ber ®ompag=
nie marfchierten ben ©rengapfchnitt ab. 2ßir ftampften burch ben [teilen
SSalb auf ben ©rat hinauf, ber bie auêficlitêreidgften ißunlte ber ©renge in
biefem ©ebiet trägt. Stuf bem ©rat in ben Bäumen ftanben bie Kütten
unb ber ©urm eineê Beobaçhtungëpoftenë. Seiber inar ba§ ©Ifaff gang trüb.
3Sir marfdiiertcn in gemütlicher ©inerïoïonnc bem ©rahtgaum entlang,
raudjenb unb bie ©ntlaffungëfragen bcfurechenb. ®ic ©renge trat au§ bem

2Mb hiua.uB unb tnir erblidten eine üerfepneite SBiefc mit bun'felm ©annem
hintergrunb : beutfcpeS ©ebiet. ©in ißoften ging fdjrocigenb auf unb ab, mit
Äpelmübergug unb Dhrenfabpe, in ben mächtigen felbgrauen Bcantel geïteibet,
ber ben SRann in feiner (Sinfadjljeit hünenhaft gegen liniere toielgegliebertcn

unb ^behängten blauen ^aputfolbaten erfdjeinen lief;. Sluf einer offenen
Bcrginiefe lag eine in ben Boben eingebaute .fpolghütte, bie üblichen Sönnern
pGoiïïonë unb ©ärtlein bauluftiger güfiüere, ein Heiner Beobachtungsturm
— ber Soften ©bombetteê. So ïjic^ nämlich ber graue Bauernhof jenfeitS
be§ Qauneê, bor bem ein Soften pfeiferauepettb in feiner tgütte ftanb. ©i,§=

halt toehte ber 2Binb über bie offene £>öhe -— bagu bie graue Sanbfthäft, bie
• grauen Solbaten mit ihrer harten Sprache >— trenn man an bie 3oütr>ä<hter

non Bure backte, bie Söhne beê Biibi, fo erfdiien einem ©eutfdflanb toirï*

volle Jurabêrge, ein alemannisch gebautes, sauberes Dorf mit grünen Mat-
ten, Bächlein und alter Mühle. Warme Sonne auf behaglichen Berghängen,
in blauer Lust ein stolzer Fesselballon — und zwar ein eidgenössischer. Über
dem waldigen Rücken, der das Dorf vom Largtal trennt, sah man gerade die

Schrapnellwölkchen einer Fliegerverfolgung aufblitzen. Wir waren voller
Erregung.

Am Tag darauf war alles grau und kalt. Es begann langsam, aber

eindringlich zu schneien. Die nicht auf Posten stehenden Züge der Kompag-
nie marschierten den Grenzahschnitt ab. Wir stampften durch den steilen
Wald auf den Grat hinauf, der die aussichtsreichsten Punkte der Grenze in
diesem Gebiet trägt. Auf dem Grat in den Bäumen standen die Hütten
und der Turm eines Bcobachtungspostens. Leider war das Elsaß ganz trüb.
Wir marschierten in gemütlicher Einerkolonne dem Drahtzaum entlang,
rauchend und die Entlassungsfragen besprechend. Die Grenze trat aus dem

Wald hinaus und wir erblickten eine verschneite Wiese mit dunkeln: Tannen-
Hintergrund: deutsches Gebiet. Ein Posten ging schweigend auf und ab, mit
Helmüberzug und Ohrenkappe, in den mächtigen feldgrauen Mantel gekleidet,
der den Mann in seiner Einfachheit hünenhaft gegen unsere vielgegliedertcn

und -behängten blauen Kaputfoldaten erscheinen ließ. Auf einer offenen
Bcrgwiese lag eine in den Boden eingebaute Holzhütte, die üblichen Sonnen-
Pavillons und Gärtlein baulustiger Füsiliere, ein kleiner Beobachtungsturm
— der Posten Ebombettes. So hieß nämlich der graue Bauernhof jenseits
des Zaunes, vor dem ein Posten pfeiserauchend in seiner Hütte stand. Eis-
kalt wehte der Wind über die offene Höhe — dazu die graue Landschaft, die

- grauen Soldaten mit ihrer harten Sprache >— wenn man an die Zollwächter
von Bure dachte, die Söhne des Midi, so erschien einem Deutschland wirk-
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lidEj a.fö ein finftete», übermächtigem Satbarenteidj. Unb bodE» toat eS nur
bet ©rnft beê Krieges unb beê SB'interê, bet I)iet feine (Stimme erpob.

Slrn nädjften Sag ïam icf) auf ben Soften ©ffert Sourquin, eine Senn-
hätte in einem tiefen Saftet beê Sargtiidenë ïjintet ©ïjatmoiÏÏe, too ein
Sträßchen nad) Suffenborf hinüberführt. 2)aê SBetter hatte fid) gellärt unb
bie ïnappe Sluêfidjt bet ffioppelfdjilbtoadje inê beutfd)e JSÎriegêgeb'iet etfdjien
alê fdjone ferne Sommerlanbfdjaft. Su bet fmftern engen Sennhütte lernte
id) gum erstenmal eine richtige ©rengtoadjthütte ïennen. Sut botbeten Seil
bet bet Siire ftaub ein Heiner Sifdj, tooran man nur ablôfungëtoeife lefen
ober effen tonnte, bie SSanb batüber toa.r mit tettenfïiggen, Setotbnungen
unb SBad)tbefeI)Ien bebedt. Sin einem niebetn Ipetb machte bet Sbüj auê
bett bon bet Kompagnie gelieferten Stater ialien baê Sadjteffen. ©er Ibetb
mußte gleichzeitig ben Saum tjeigen, toeit bet Ofen nid)t funttionierte. ©e§=-
I)a,Ib hettfdjte geittoeilig ein foldjet Qualm, baß alte tränentote Stugen be=

tarnen. Su bieê ©unïét hinein gogen fid) bie in halber Stannêbolje ertid)»
teten Sßtitfdfen ; in einem SBintel toatert Söttet alê „planten" für unfete
Säcfe angebracht. Sei SltCem toar eê bod) ein gemütlicher SIbenb, aîê loir,
bie bittere Saite flieljenb, ba brin fta,nben unb beut $anbotgeIfpieI beê ©e»
freiten guthätten, ©in junger Sauet toat gut Slbenbunterljaltung getommen
unb faß ftolg befriebigt auf bet Sritfd>e. Sn bet Slfdjeugtube neben bent
Ipetb podte ein langet Sauetnbub unb fdjaute mit gefdjeibten Singen bald
auf ben ®odj, ba,Ib auf fein ©etidß. ©t fchien gum Soften gu gehören; benn
fd)on ben gangen Sag machte et fid) in bet Umgebung gu fd)affen, inbem er
mit einer langen Stange bûtteê ^olg bon ben Sannen fcf/lug unb bagu bc=

ftänbig ladite, fang unb fdjtoaßte.
SÏIê id) in bet Scotgenbämmetung auf meinem Soften ftanb, bernahnt

idj ben Stommelfdjlag bet in ben Urlaub abmarfdjicrenben .Siameraben. ©ê-

toa.t bod) ein toenig ein bittereê ©efüljl, toenn man fid) bie ©lüdtidjcn in
Safel eingieljenb bacïjte ititb felbft toeitec Sd)ilbtoach ftel)en mußte! 3Bit
anbern toutben noch am felben Sag abgelöft unb fammelten unê im ©orf
gum Slbmatfd). Situ Sadjmittag matfd>ierten toit unter grauem fünteel
nad) bem meIand)oIifch=einfötmigen Sorbtoeftteil bet Sljoie. SBir pafficrten
Sonfol unb be'famen balb batauf unfern neuen tentonnementêort Scutne»
béfin in Sicht. ©ie Spielleute bot itnfernt Qug fdjäßten baê „Suff" nad)
fadjïunbigem SCugenfchein auf unter mittelmäßig. Stich fprad) bie I)übfdE>e-

Sage an ben braunen," baê Sal abfd)Iießenben Mügeln, einige ftattlidjere
•ÖauSgiebel unb bet a,uf ber $ö_he liegenbe $riebt)of mit alter Sirdje tenter»
pin ettoaê meßt an. Sïudj fpätetpin behielt baê ©orf für midj ein toenig
ben ©Ijaraïter eineê bet atmen obetftânïifchen ©ötfet Sapernê. Saple,
tunbe ^ügel, ein getounbener Sad) mit Steinbrüde unb Sferbefdjtoemme
inmitten beê Qrtê — eë fehlten nicht einma,! bie toeißert ©änfe. Seböllc»
rung unb Sauart toaren ftarï bom ©Ifaß beeinflußt unb mit Setgnügett
hörten toit Saêler ï)âe unb ba ein edjtçê Sôaggiêbeittfdj fpredjen.

tpeimtfcf) toie in Sure toutben toit hier nie; bagu toaren toit biet git oft
a,uf Soften. ®ie Seute toaren meift unfreunblicf), toie ftetê im Slnfang; in
bet erften Qeit fehlte fogat bie unentbehrliche Solbatenftube. Stit ben San»
tonnementen hotten toir toenig ©litd unb bor altem toirïte bie Stennung

/ bon unfern Sametaben bon bet bierten Compagnie unb baê ftiefmiitterlidje
Segime bet mit unê berfchmolgenen brüten unter einem toenig gefdjäßten
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lich a.ls ein finsteres, übermächtiges Barbarenreich. Und doch war es nur
der Ernst des Krieges und des Winters, der hier seine Stimme erhob.

Am nächsten Tag kam ich aus den Posten Essert Bourguin, eine Senn-
Hütte in einem tiefen Saftet des Largrückens hinter Charmoille, wo ein
Sträßchen nach Lussendorf hinüberführt. Das Wetter hatte sich geklärt und
die knappe Aussicht der Doppelschildwache ins deutsche Kriegsgebiet erschien
als schöne ferne Sommerlandschaft. In der finstern engen Sennhütte lernte
ich zum erstenmal eine richtige Grenzwachthütte kennen. Im vorderen Teil
bei der Türe stand ein kleiner Tisch, woran man nur ablösungsweise lesen
oder essen konnte, die Wand darüber war mit Kartenskizzen, Verordnungen
und Wachtbefehlen bedeckt. An einem niedern Herd machte der Koch aus
den von der Kompagnie gelieferten Materialien das Nachtessen. Der Herd
mußte gleichzeitig den Raum heizen, weil der Ofen nicht funktionierte. Des-
hafb herrschte zeitweilig ein solcher Qualm, daß alle tränenrote Augen be-
kamen. In dies Dunkel hinein zogen sich die in halber Mannshöhe errich-
teten Pritschen; in einem Winkel waren Börter als „Planken" für unsere
Säcke angebracht. Bei Allem war es doch ein gemütlicher Abend, als wir,
die bittere Kälte fliehend, da drin standen und dem Handorgelspicl des Ge-
freiten zuhörten. Ein junger Bauer war zur Abendunterhaltung gekommen
und saß stolz befriedigt aus der Pritsche. In der Aschengrube neben dem
Herd hockte ein langer Bauernbub und schaute mit gescheidten Augen bald
auf den Koch, bald auf sein Gericht. Er schien zum Posten zu gehören; denn
schon den ganzen Tag machte er sich in der Umgebung zu schaffen, indem er
mit einer langen Stange dürres Holz van den Tannen schlug und dazu bc-
ständig lachte, sang und schwatzte.

Als ich in der Morgendämmerung auf meinem Posten stand, vernahm
ich den Trommelschlag der in den Urlaub abmarschierenden Kameraden. Es
wcir doch ein wenig ein bitteres Gefühl, wenn man sich die Glücklichen in
Basel einziehend dachte und selbst weiter Schildwach stehen mußte! Wir
andern wurden noch am selben Tag abgelöst und sammelten uns im Dorf
zum Abmarsch. Am Nachmittag marschierten wir unter grauem Himmel
nach dem melancholisch-einförmigen Nordwestteil der Ajoie. Wir passierten
Bonfol und bekamen bald darauf unsern neuen Kantonnementsort Bcurne-
vösin in Sicht. Die Spielleute vor unsern: Zug schätzten das „Kaff" nach
sachkundigem Augenschein aus unter mittelmäßig. Mich sprach die hübsche
Lage an den braunen,' das Tal abschließenden Hügeln, einige stattlichere
Hausgiebel und der a,uf der Höhe liegende Friedhos mit alter Kirche immer-
hin etwas mehr an. Auch späterhin behielt das Dorf für mich ein wenig
den Charakter eines der armen oberfränkischen Dörfer Bayerns. Kahle,
runde Hügel, ein gewundener Bach mit Steinbrücke und Pferdeschwemmc
inmitten des Orts — es fehlten nicht einmal die Weißen Gänse. Bevölkc-
rung und Bauart waren stark vom Elsaß beeinflußt und mit Vergnügen
hörten wir Basler hie und da ein echtxs Waggisdeutsch sprechen.

Heimisch wie in Bure wurden wir hier nie; dazu waren wir viel zu oft
a,uf Posten. Die Leute waren meist unfreundlich, wie stets im Anfang; in
der ersten Zeit fehlte sogar die unentbehrliche Soldatenstube. Mit den Kan-
tonnementen hatten wir wenig Glück und vor allem wirkte die Trennung

: von unsern Kameraden von der vierten Kompagnie und das stiefmütterliche
Regime der mit uns verschmolzenen dritten unter einem wenig geschätzten



$ommanöa,nten ungiinftig. ©aritx tarnen tuix piex auf üßoften, bie gu ben

intereffanteften ber ©tenge geböten, toenn auep gerabe eine füttere ün
©Ifafj pexxfdpte. ®ie fonft üBIicpen Sage mit ©jergieren unb Sluêgang beê

Slbcubs nuii'cn fetten. 28ix nuixen fautit folange im ©oxf, um un§ gtoiftpem
pinein bon ben Stnftxengungen be§ ißoftenbienfteg gu erpolen. Qtuei 3üge
[teilten bie biex ©xengpoften, bie Beiben itBxigen 3üge bie Dxtêtoacpe unb bie
Slufjentoadpe bex £>xtfcpaft SBeuxnebefin —- ba BlieB ïaum mepr ein 3ug al§
iftefexüe übrig.

llnfex 3ug faut guerft auf Drtgtoacpe ; ein aufgeräumter Statt biente
al» ©aanfofat. 3d) ftanb mit einem Sîamcxabcn ©obbetfdiitbmadje an bex

©trage nad) tttédféft). ®ie Soften bex ©tenge toaxen nus nod) fxembeê Sanb,
nux au§ ben Cxieitticxungn bex Sdfilbtmcpbefeple fannteu mix ifjxc tarnen.
fBexicpte bon Éameraben baxüBex touxben mit ©ier angepört; ein brennen»
be§ ®otf, frangöfifdge Sßefeftigungen, in bie ScpüpengtäBen giepenbe Sxup=
pen. ©infttoeilen pöxten mir nux ta,gMBet bie unermüblitp üBenben fxan»
gofifepen ©laixonê in ißfettergpaufen unb ©emepxfcpüffe. 3encn SIBenb fepienen
fie mix pintex bem bunïeln Sßalbrinfen Befonbexê laut gu ertönen, bxei, biex
Sïxtiïïexiefdjiiffe fuhren baglnifcpen, langptn fepattenb. ®ex Jhieg ftanb plöp=
lid) toiebex in näcpftex 9?äpe, naepbem bie ©ebanïen fiep bon ipm fipon Io§=

gcmoctii patten. ©» toax taum borftettBax, toie nape ex toiitete, ioäpxenb piex
in Seurnebéftn attef fo ftitt toax, toie am ©nbe bex SBelt, iuäpxenb toix SoI=
baten Santonnementè Bcgogen, erexgiexten unb fepliefen toie anbexêtoo.

(ScptuB folgt.)

3pr gotwerotte«, erIrgeuKrvirotto« $lütter

3pr geœefenen, erbgetuorbenen Blätter,
(Ein Ceppicp feib ipr, ber ftill ju ^rüplingen füprt.
Kaum, baf ein Blümlein, gur bjöpe fteigenb,
£eis eure rerblicpenen bjergen berüprt.

Bocp gutueilen raufept es in euep non uerftürmfem, fepneeigem ÏDetter,
£aufdjt es ber Sommerfülle, bem fmaragbenen ^rüplingsfleib :

Bie getuefenen erbgetnorbenen Blätter
Sinb bie fcplafenbe Brücfe ber ^eit.

tHar ©etHîtget.

Bote Uefte beben im entblüpten £anb,
Stille Blätter fepmeben, n>ie ein £äcpeht fepmanb.

Unb ber Baep, ber geftern part unb ftäplen fepten:
Caufenb golbne Scpmeftern fanfen über ipn.

HTaj (Setiinger.

Kommandanten ungünstig. Dafür kamen wir hier auf Posten, die zu den

interessantesten der Grenze gehören, wenn auch gerade eine stillere Zeit im
Elsaß herrschte. Die sonst üblichen Tage mit Exerzieren und Ausgang des
Abends waren selten. Wir waren kaum solange im Dorf, um uns zwischen-
hinein von den Anstrengungen des Postendienstes zu erholen. Zwei Züge
stellten die vier Grenzposten, die beiden übrigen Züge die Ortswache und die
Außenwache der Ortschaft Bcurnevesin —- da blieb kaum mehr ein Zug als
Reserve übrig.

Unser Zug kam zuerst auf Ortswache; ein ausgeräumter Stall diente
als Wachtlokal. Ich stand mit einem Kameraden Doppelschildwache an der
Straße nach Ráchssy. Die Posten der Grenze waren uns noch fremdes Land,
nur aus den Oricntierungn der Schildwachbefehle kannten wir ihre Namen.
Berichte von Kameraden darüber wurden mit Gier angehört: ein brennen-
des Dorf, französische Befestigungen, in die Schützengräben ziehende Trup-
pen. Einstweilen hörten wir nur tagsüber die unermüdlich übenden fran-
zösischcn Clairons in Pfettershausen und Gewehrschüsse. Jenen Abend schienen
sie mir hinter dem dunkeln Waldrücken besonders laut zu ertönen, drei, vier
Artillerieschüsse fuhren dazwischen, langhin schallend. Der Krieg stand plötz-
lich wieder in nächster Nähe, nachdem die Gedanken sich von ihm schon los-
gemacht hatten. Es war kaum vorstellbar, wie nahe er wütete, während hier
in Beurnevösin alles so still war, wie am Ende der Welt, während wir Sol-
daten Kantonnemente bezogen, exerzierten und schliefen wie anderswo.

(Schluß folgt.)

Ihr gewesene«, erdgewordenen Blotter

Ihr gewesenen, erdgewordenen Blätter,
Lin Teppich seid ihr, der still zu Frühlingen führt.
Raum, daß ein Blümlein, zur Höhe steigend,
Leis eure verblichenen Herzen berührt.

Doch zuweilen rauscht es in euch von verstürmtem, schneeigem Wetter,
Lauscht es der Sommerfülle, dem smaragdenen Frühlingskleid:
Die gewesenen erdgewordenen Blätter
Lind die schlafende Brücke der Zeit.

Rote Aeste beben im entblühten Land,
Stille Blätter schweben, wie ein Lächeln schwand.

Und der Bach, der gestern hart und stählen schien:

Tausend goldne Schwestern sanken über ihn.
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